
Das Gerichtsgebäude der ostchine-
sischen Provinzstadt Hefei ist ein
erdrückender Betonkoloss: Wer

die steile Treppe hinaufsteigt, fühlt sich
winzig und verloren. Vor allem aber liegt
dieser Ort weitab von der Hauptstadt Pe-
king – und deshalb haben Chinas kom-
munistische Machthaber ihn gewählt.
Hier wollen sie der Gattin eines politi-
schen Rivalen den Prozess machen, und
zwar möglichst ungestört.

Vielleicht schon ab dieser Woche muss
sich Gu Kailai, 53, hier in Hefei zusam-
men mit einem Bediensteten für den
Mord an ihrem Geschäftspartner Neil
Heywood verantworten. Die beiden sol-
len den Briten im November 2011 in
 einem Hotelzimmer von Chongqing,
 einer 32-Millionen-Metropole
am Oberlauf des Yangtze, mit
Zyankali vergiftet haben.

Wäre die Volksrepublik ein
Land mit unabhängiger Justiz
und freier Presse – es könnte
ein Jahrhundertprozess wer-
den. Denn Gu ist die Ehefrau
von Bo Xilai, 63, dem im März
gestürzten Parteichefs von
Chongqing. Der Polit-Thriller
um das angeblich korrupte
 Politikerpaar hat die Super-
macht in eine politische Krise
gestürzt, die größte seit der blu-
tigen Niederwerfung der Pro-
teste auf dem Platz des Himm-
lischen Friedens in Peking 1989.

Noch zu Jahresbeginn schien
der ehrgeizige Bo beste Aus-
sichten zu haben, im Herbst,
beim bevorstehenden Wechsel
in der Pekinger Führung, einen
hohen Posten abzubekommen.
Als Sohn eines revolutionären
Partisanen gehörte er zu den
roten „Prinzlingen“ der Partei,
das rückständige Chongqing
hatte er zu Chinas Boomstadt
gemacht. 

Bo gelang es wie keinem
 anderen, das Volk zu begeis-
tern, auch weil er sich der Ar-
men und Unterprivilegierten
annahm. Der blassen Pekinger

Funktionärselite war er daher unheimlich
geworden.

Doch dann floh ein Untergebener Bos,
der Ex-Polizeichef von Chongqing, unter
mysteriösen Umständen ins amerikani-
sche Konsulat der Stadt Chengdu und er-
zählte von dem Mord an Heywood und
der mutmaßlichen Schuld von Bo-Gattin
Gu. Bald darauf wurde Gu verhaftet –
und Bo wegen „schwerer Verstöße gegen
die Disziplin“ seiner Posten enthoben.

Die chinesische Obrigkeit hält das Paar
an geheimen Orten fest, ohne dass die
beiden mit Anwälten reden können. Zu-
gleich versorgen Bos Gegner Medien in
Hongkong und den USA mit schmutzigen
Details aus dem Leben von Gu, die einst
Anwältin war. Sie soll illegal Vermögen
ins Ausland verschoben und dafür gesorgt
haben, dass ihr Sohn an teuren Privat-
schulen und Universitäten in Großbritan-
nien und den USA studieren konnte.

Schon lange vor dem Prozess in Hefei
zeichnete Peking so ein Psychogramm
der Angeklagten: Es handele sich hier um
eine krankhaft ehrgeizige und machtbe-
sessene Frau, die den Einfluss ihres Man-
nes zu Geld gemacht und ihn so mit ins
Verderben gezogen habe.

Die formelle Anklage gegen Gu wegen
„vorsätzlicher Tötung“ und dieses Psycho-
gramm sind zugleich ein politisches Si -
gnal. Die Pekinger Führung will damit
andeuten, dass sie ihren internen Macht-

kampf beigelegt hat, denn von Bo ist kei-
ne Rede mehr. Und der Fall seiner Gattin
Gu soll rechtzeitig vor dem Parteitag im
Herbst aus der Welt geschafft werden.

Pikante Details über das Leben der an
Luxus gewöhnten Gu wird Peking bei
dem Prozess aber weitgehend ausklam-
mern. Denn andere Führer leben mindes-
tens ebenso korrupt wie Gu und Bo. Statt -
dessen dürfte sich das Gericht, das voraus-
sichtlich unter Ausschluss der Öffentlich-
keit tagen wird, auf den Mord an Hey-
wood konzentrieren. Und es wird wohl
der Linie folgen, die von der Nachrichten-
agentur Xinhua vorvergangene Woche
vorgegeben worden war: Gu habe ihren
Geschäftspartner Heywood vergiftet, weil
sie um die  Sicherheit ihres Sohnes gefürch-
tet habe. Die Tatsachen, verkündete das
Pekinger Sprachrohr, seien „klar“, die Be-
weise „unwiderlegbar und substantiell“.

Diese öffentliche Vorverurteilung lässt
kaum noch einen fairen Prozess zu. Das
dürfte niemand besser wissen als die frü-
here Anwältin Gu – sie selbst hatte vor
Jahren in einem Buch Vergleiche zwi-
schen dem Rechtssystem ihres Landes
und dem der USA gezogen. Dabei rühm-
te sie die gnadenlose Effizienz, mit der
die Volksrepublik ihre Übeltäter aburteilt.

Zwar soll Gus Familie einen eigenen
Anwalt mit der Verteidigung beauftragt
haben. Doch die Obrigkeit setzte  lokale
Anwälte ein – und die dürften kaum Zeit

haben, sich in die bizarre Af -
färe einzuarbeiten. Das aller-
dings scheint auch nicht nötig:
Per Eid sind sie in erster Linie
dem Wohl der Partei ver -
pflichtet.

Gus Schicksal hängt nun von
den höchsten Führern der KP
ab. Der Hinweis von Xinhua
auf die mütterliche Sorge um
den Sohn deutet auf mildernde
Umstände hin – immerhin hat
ihr Gatte noch zahlreiche An-
hänger in der Partei. Möglicher-
weise wird das Gericht Gu
zwar zum Tode verurteilen, die
Strafe dann aber in Gefängnis
umwandeln.

Der eigentliche Bösewicht –
aus Pekinger Sicht – sitzt in He-
fei nicht auf der Anklagebank:
Gus Ehemann Bo. Sein politi-
sches Ende dürfte erst Monate
nach dem Parteitag besiegelt
werden. Nach ähnlichem Ritual
entledigte sich die KP 1998 und
2008 der in Ungnade gefalle-
nen Parteichefs von Peking
und Shanghai. Der Ausschluss
aus der KP und eine mehrjäh-
rige Gefängnisstrafe wegen
Vertuschung eines Mordes –
das ist das Mindeste, was dem
„Prinzling“ dann droht.
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Macht und
Zyankali

Im Mordprozess gegen die Funk-
tionärsgattin Gu Kailai droht 

der Angeklagten die Todesstrafe.
Die KP will den Fall möglichst
schnell aus der Welt schaffen.
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Ehepaar Gu, Bo: Den Einfluss des Mannes zu Geld gemacht?


